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KANTONSARCHAOLOGIE ST. GALLEN

JAHRESBERICHT 2017

Dr. Martin Peter Schindler,
Leiter Kantonsarchdologie, St. Gallen

Fundbericht
St. Gallen, Altstadt

Lic. phil. Thomas Stehrenberger und dipl. Grabungstech-
niker Roman Liver tiberwachten wihrend des ganzen Jah-
res die Leitungsbauten fiir Gas, Wasser, EW, Kanalisation
und Fernwirme sowie die Oberflichengestaltungen.

In der westlichen Altstadt (Hinterlauben, Multergasse,
Neugasse) wurden 30 Laufmeter Leitungsgriben und 1102
m?* Gassenoberfliche im Mirz, Mai und Juni begleitet.
Die Untersuchungen im Bereich des Multertors wurden
fortgesetzt. Unter dem modernen Strassenkoffer lagen
Reste der Siid-, West- und Ostmauer des Tors. Die Dicke
der Ostmauer betrug 2 m. Die Westmauer war zum Vor-
werk leicht abgewinkelt. Sondagen im Inneren erbrachten
keine Bodenniveaus. Eine Ci4-Analyse aus dem Vorwerk
weist ins 15. oder 16. Jahrhundert. Beim neuen Unterflur-
behilter im Durchgang Neugasse-Oberer Graben lag auf
der Sohle des ehemaligen Stadtgrabens in 3,8 m Tiefe eine
Verbauung des Irabachs und eine rechtwinklig abzwei-
gende Tiichelleitung. Die Ci4-Proben weisen sie am ches-
ten ins 15. oder 16. Jahrhundert.

In Hinterlauben kamen unter dem Gassenkoffer die Res-
te eines abgebrannten Gebidudes zum Vorschein. Neben
Brandschutt mit spitmittelalterlicher Keramik wurden
verkohlte Reste eines Balkens und eines Bodens oder ei-
ner umgekippten Bohlenwand dokumentiert. C14-Analy-
sen datieren sie ins 11. bis 13. Jahrhundert.

In der 6stlichen Altstadt (Brithlgasse, Glockengasse, Ku-
gelgasse) wurden von Februar bis April sowie von Juni bis
Oktober 488 Laufmeter Leitungsgriben begleitet. In der
Glockengasse zeigte sich die spatmittelalterliche Stadt-
mauer. Das 3,2 m starke Mauerwerk war grabenseitig tie-
fer fundiert als stadtseitig. C14-Daten aus Schichten di-
rekt tiber der Geologie in der Brithl- und Kugelgasse
belegen die nérdliche Erweiterung des Stadtgebietes im
11./12. Jahrhundert.

St. Gallen, innerer Klosterhof. Reste des frihmittelalterlichen
Kindergrabs. Aufnahme KASG.

St. Gallen, Bibliothekshof. Roman Liver vor dem zugemauerten Ende
des noch genutzten Stollens. Aufnahme KASG.
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St. Gallen, Stiftsbezirk

Fiir die Neugestaltung des inneren Klosterhofs wurden
von Mai bis November 327 Laufmeter Leitungsgriben
und 206 m* Oberfliche begleitet. Wegen der heute noch
verwendeten Stollen, der umliegenden Gebdude sowie
der hohen Leitungsdichte sind fast keine mittelalterlichen
Schichten mehr vorhanden. Es sind vor allem neuzeitli-
che Aufschiittungen und Abbruchhorizonte vertreten.
Die Befunde beschrinken sich auf Mauerreste von Vor-
gingerbauten (11./12. Jahrhundert) sowie ein geostetes
Grab eines 10 bis 14 Jahre alten Kindes (Bestimmung dipl.
phil. Viera Trancik, IAG Bottmingen) aus dem 7. oder 8.
Jahrhundert auf der Nordseite des inneren Klosterhofs.
2018 folgen weitere Arbeiten.

Im Mai kamen bei der Leitungssanierung im Bibliotheks-
hof nur neuzeitliche Strukturen zum Vorschein. Doku-
mentiert wurden die Reste eines gewdlbten Stollens, der
wohl zum Abfithren von Brauch- oder Meteorwasser
genutzt und spiter abgebrochen worden war. Wenig nérd-
lich davon existiert ein zweiter, heute noch auf einer Lin-
ge von rund 40 m begehbarer und als Leitungskanal ge-
nutzter Stollen in dhnlicher Bauweise.

St. Gallen, Lapidarium
Dr. Guido Faccani inventarisierte die im Depot eingela-

gerten, meist frithmittelalterlichen Werksteine. Sie wur-
den nach bau- und kunsthistorischen Gesichtspunkten

St.Gallen, Lapidarium. Nicola Martinez und Roland Stiefel (Holen-

stein Christoph GmbH) beim Vorbereiten eines Stiicks des karolin-
gerzeitlichen Mértelbodens fur den Transport ins Fundlager. Auf-
nahme Christoph Holenstein.

beschrieben und durch Restauratoren auf Zustand und
Farbreste hin begutachtet (Atelier Muttner, Le Lande-
ron). Mit professionellen Fotografien ausgewéhlter Ob-
jekte (Rolf Rosenberg, Ziirich) entstand die Grundlage
fir die geplante Publikation. Mit 3D-Fotogrammetrien
wurden die Elemente dokumentiert (Archéotech, Epalin-
ges), sodass auch Schnittzeichnungen und virtuelle Re-
konstruktionen angefertigt werden konnen.

Dazu wurde die Vorbereitung des internationalen Kollo-
quiums fortgesetzt, das im Juni 2018 in Zusammenarbeit
mit der Universitit Zirich (Prof. Dr. Carola Jaggi) und
der Stiftsbibliothek (Dr. Cornel Dora) in St.Gallen
durchgefiihrt werden wird. Ausgehend von der St.Galler
Bauplastik soll ein Uberblick iiber das bauplastische
Schaffen in der Schweiz und den angrenzenden Lindern
im Frithmittelalter gegeben werden. Nicht eine katalogar-
tige Bestandesaufnahme, sondern kunsthistorische Fra-
gen (Motiv, Stil) und solche der Produktion stehen dabei
im Zentrum des Interesses.

Der lang ersechnte Startschuss fiir die Neugestaltung des
«Lapidariums» als neuem Ausstellungssaal der Stiftsbib-
liothek erfolgte im November. Als Vorbereitung fiir die
baulichen Anpassungen miissen die zahlreichen Werk-
stiicke geschiitzt und auf transportierbare Unterlagen
(auch wenn sie vor Ort bleiben) gestellt werden. Das
Konzept dazu erarbeiteten Christoph Holenstein und
Andreas Rickenbacher, unter Beizug von Schlosser Max
Miiller (Gestahlter GmbH) fiir Spezialanfertigungen in
Metall. Nachdem Dr. h. c. Peter Jezler auch die definiti-
ve Objektliste der Ausstellung erstellt hatte, konnten die
praktischen Arbeiten an die Hand genommen werden.
Als erstes wurde der Kulturgiiterschutzraum im Lapida-
rium von den Werkstiicken geriumt, danach die tiber-
zdhligen Stiicke aus der Ausstellung entfernt und im neu-
en Fundlager der Kantonsarchiologie eingelagert. Bis
Mitte Dezember hatten Steinmetz Christoph Holenstein
und sein Team diese Arbeiten ausgefiihrt (16 Paletten von
iiber 4 Tonnen Gewicht). Die Arbeiten werden 2018 fort-
gesetzt.

Rorschach, Seehof

Von Mai bis September wurde der 3500 m* umfassende
Aushub fiir eine Uberbauung mit Tiefgarage begleitet
(Leitung Dr. Regula Steinhauser). Die modernen Std-
rungen erstreckten sich tiefgriindig tiber fast das gesam-
te Areal. Von den erwarteten frithmittelalterlichen Gri-
bern hatten sich nur wenige Knochen erhalten. Die
Dokumentation der Fundamente am Ort des «Salis'schen
Turms» erbrachte keine mittelalterlichen Reste. Aus dem
Aushub stammt eine spitbronzezeitliche Mohnkopfna-

del.
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Eichberg, Hoch-Chapf

Erste Fundmeldungen vom prominenten Hiigel stam-
men von 1974 und 1984, als bei Arbeiten im Rebberg ver-
brannter Lehm, Keramikfragmente und Steinartefak-
te gefunden wurden. Nach weiteren Fundmeldungen
und dem Detektorfund einer ostalpinen Tierkopfhibel
wurde die Fundstelle im Juli im Rahmen eines Prospek-
tionsprojekts im St. Galler Rheintal unter Leitung von
dipl. phil. Fabio Wegmiiller besucht, mit Metalldetekto-
ren abgegangen und eine Sondierung angelegt. Dabei
konnten zwei Schichten mit bronzezeitlichem Fund-
material dokumentiert werden. Beide lieferten je ein
Ci4-Datum aus der Frithbronzezeit. Beim Hoch-Chapf
handelt es sich um eine ausgedehnte und mehrphasige
Hohensiedlung.

Rathi, mittlerer Buchel

Der mittlere Biichel ist ein Inselberg, der sich 30 bis 40
Meter iiber die heutige Talebene erhebt; ein idealer urge-
schichtlicher Siedlungsplatz! 2016 und 2017 fiihrte Spallo
Kolb intensive Begehungen durch und fand an mehreren
Stellen Keramik und Steinartefakte. Im Juli und Septem-
ber wurden im Rahmen des Prospektionsprojekts acht
Sondagen angelegt. Zusammen mit der Arbeitsgemein-
schaft Prospektion wurde zudem der ganze Hiigel syste-
matisch mit Metalldetektoren begangen. Dabei kamen
neuzeitliche Miinzen und religiése Medaillen, aber keine
ilteren Funde zum Vorschein. Auf dem Plateau im Siid-
westen wurden finf Sondagen und Handbohrungen vor-
genommen. Im tieferliegenden Teil fand sich nur verla-
gertes archiologisches Material, auf dem hoheren dagegen
eine Kulturschicht mit Keramikscherben sowie Steinarte-
fakten. Eine Ci4-Datierung ergab ein jungsteinzeitliches
Alter. In einem Abri wurde eine iiber einen Meter mich-
tige Schichtenfolge dokumentiert. Funde und Ci4-Daten
weisen auf eine wiederholte Begehung von der Jungstein-
zeit bis in die Rémerzeit hin.

Ruthi

2015 wurden von einem Sondenginger mehrere eisenzeit-
liche Objekte (Lanzenspitze, Schlangenfibel und Frag-
mente eines Negauer Helms) tibergeben. Eine weitere
Lanzenspitze folgte im Frithjahr. Die Objekte stammen
von einem Hiigel in der Nihe von Riithi. Hier wurden im
September vier Sondagen auf der Hiigelkuppe angelegt
und intensiv mit Metalldetektoren abgesucht. Im Bereich
der bisher geborgenen Funde kamen neben weiteren Ob-
jekten auch Fragmente eines eisenzeitlichen Schilchens
zum Vorschein. Uberraschend ist der Fund einer mit-
telbronzezeitlichen Nadel. Die weiteren Sondagen waren

negativ. Das spezielle Fundmaterial und das Fehlen jegli-
cher Siedlungsreste diirften auf einen rituellen Zusam-
menhang hinweisen.

Wartau, Obere Héhle Procha Burg. Aussergewéhnliches Kupfer-
objekt, 4. Jahrtausend v. Chr.? Aufnahme KASG.

Wartau, Procha Burg, Obere Hohle

Von Januar bis Juni fanden wieder tageweise Nachunter-
suchungen durch Thomas Stehrenberger, Roman Liver
und Ramona Sommer statt. Im Sediment am Boden wur-
den erneut zahlreiche Tier- und Menschenknochen sowie
Funde geborgen. Die Lage der menschlichen Knochen
spricht klar gegen Bestattungen. Aussergewdhnlich ist der
Nachweis eines urgeschichtlichen Hundes oder Wolfes,
der laut Cr4-Analyse ins ausgehende 4. Jahrtausend v.
Chr. datiert. Die Ci4-Daten aus ungestértem Hohlen-
sediment gehdren in die erste Hilfte des 3. Jahrtausends
v. Chr. Speziell ist ein 24 cm langes, vollstindiges Kupfer-
artefakt mit eingerolltem, spiralférmigem Ende. Direkte
Vergleiche fehlen sowohl in der Schweiz wie im angren-
zenden Ausland. Die Datierung eines menschlichen Un-
terkiefers aus einer freigelegten Kluft in der Umgebung
der Hohle weist in die romische Zeit und wirft neue Fra-
gen zur Fundstelle auf. Die menschlichen Knochen wer-
den wie die Altfunde zurzeit im Rahmen eines National-
fondsprojektes (SNF-Projekt 157024) von MA Inga
Siebke, Institut fir Rechtsmedizin, Abteilung Anthropo-
logie, Universitit Bern, bearbeitet und ausgewertet.

Weesen, Staad

Die von der Bauherrschaft Rutishauser+Beglinger geplan-
te Sichtbarmachung der 2013 aufgedeckten Mauern von
Alt-Weesen als «Platz der Versohnung» wurde abgeschlos-
sen. Erstmals kénnen damit in Weesen die baulichen
Uberreste der 1388 zerstorten Stadt vor Ort gezeigt und er-
klart werden. Lic. phil. Valentin Homberger und Martin
P. Schindler begleiteten das Projekt. Die Stadtmauer und
die Reste der daran angebauten Wohnhiuser wurden
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Weesen, Staad. Rekonstruktionsversuch des Bauzustandes um
1300 von Valentin Homberger.

Weesen, Staad. Regierungsrétlicher Besuch am 16. August.

V. I. n. r.: Fridolin Beglinger, Katrin Meier, Mark Rutishauser,
Michael Niedermann, Martin KI6éti, Martin Schindler und Oliver
Tschirky. Aufnahme KDSG.

fachgerecht ausgefugt und zum Schutz um eine Steinlage
erhéht. Die Umgebung gestaltete Landschaftsarchitekt
BSLA SWB Fridolin Beglinger mit viel Herzblut. Zahlrei-
che Pflanzen (z. B. Liebesbaum und Blutgras) nehmen
sinnhaften Bezug zum historischen Geschehen und regen
zusammen mit kiinstlerischen Objekten die Besucher
zum Nachdenken iiber Vergangenheit und Gegenwart an.
Zwei Informationstafeln geben Auskunft iiber das histo-
rische Geschehen und die Bedeutung von Alt-Weesen.
Dazu schuf Valentin Homberger eigens eine Rekonstruk-
tionszeichnung. Der «Platz der Verséhnungy ist 6ffentlich
zuginglich und vom grossen Parkplatz Speerplatz in zwei
Gehminuten erreichbar. Die Umfassungsmauer gegen die
Hauptstrasse wurde mit Einschnitten versehen, damit die
historische Stitte auch von aussen einsehbar ist. Fridolin
Beglinger und Mark Rutishauser sei fiir die grossziigige
Realisierung und die angenehme Zusammenarbeit herz-
lich gedankt. Am 16. August besuchte Regierungsrat Mar-
tin Kloti im Rahmen der traditionellen Denkmalpflege-
und Archiologie-Exkursion den Ort. Der Staadpark war
auch Station am Europiischen Tag des Denkmals (siche
Offentlichkeitsarbeit).

Schénis

Konrad Stauffacher fand in den spiten 1950er-Jahren beim
Schneeglckchenpfliicken eine Goldmiinze. Er bewahrte
sie auf und meldete sie am Bestimmungstag der Kantonsar-
chiologie Glarus am 22. April. Deren Leiterin lic. phil.
Maja Widmer leitete Fund und Finder an die sankt-galli-
sche Fachstelle weiter. Bei einem Lokaltermin am 17. Juli
tibergab Konrad Stauffacher die Miinze. Es handelt sich
nach der Bestimmung des Inventars der Fundmiinzen der
Schweiz IFS, Bern, um eine spanische Dublone (2 Escudos)
aus Gold, die mit hoher Wahrscheinlichkeit unter Philipp
III. (1598-1621) in Sevilla geprigt wurde und in die Jahre
um 1611-1616 datiert. Sie stammt aus der Zeit der intensivs-
ten Beziehungen zwischen Spanien und der Schweiz. Spa-
nische Goldmiinzen waren hierzulande seit dem ausgehen-
den 16. und bis weit ins 17. Jahrhundert die wichtigsten
hochwertigen Miinzen. Erst mit dem Aufkommen des
franzésischen Louis d’or verloren sie an Bedeutung. Eine
vergleichbare Miinze, 1934/1935 ebenfalls in Schinis gefun-
den, ist verschollen.

Die Kantonsarchiologie freut sich sehr iiber die Meldung
und den Fund. Sie dankt dem Finder herzlich fiir die ge-
treue Aufbewahrung und die chrgabe der Miinze.

Schénis. Spanische Golddublone. Massstab 3:2. Aufnahme IFS, Bern.

Rapperswil-Jona, Kempratener Bucht

Im Bereich der 2016 neu entdeckten Fundstelle wurden
der Seegrund von Juni bis Juli auf rund 20 m* von Schlick
befreit und Pfahlschuhe sowie Pfihle dokumentiert. Kul-
turschicht wurde nirgends festgestellt, das spitbronzezeit-
liche Fundmaterial (Keramikscherben und Bronzenadel)
lag offen am Seegrund.

Rapperswil-Jona, Rapperswil

Fiir die Anbindung der Insel Liitzelau SZ an die Kanali-
sation, welche durch drei Kantonsgebiete (SZ, ZH, SG)
nach Rapperswil verlduft, prospektierte die Unterwasser-
archiologie der Stadt Ziirich im Juli den Flachwasserbe-
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reich vor Rapperswil im Umfang von 15 000 m* Weder an
der Oberfliche noch in Kernbohrungen wurden Hinwei-
se auf archiologische Befunde beobachtet. In Ufernihe
liegen eine ausgeprigte neuzeitliche Schiittung mit viel
Abfall sowie 160 Pfihle des Badehauses aus dem 19. Jahr-
hundert. Zwei Holzpfihle in der Nihe ergaben aber ein
jungsteinzeitliches Alter.

Rapperswil-Jona, Kempraten,
Sonnegg

Vor der Uberbauung der bisher als Weide genutzten Par-
zelle in der Randzone des romischen Vicus war 2016 son-
diert worden. Im Mirz folgten geophysikalische Untersu-
chungen (LBI-ArchPro, Wien). Die Flichengrabung
(1500 m*) von Mirz bis Mai und die baubegleitenden
Nachuntersuchungen von September bis Oktober stan-
den unter der 6rtlichen Leitung von MA Ilona Kos und
Florian Tuchschmid. Sie bestitigten die aufgrund der
Vorarbeiten erwarteten, schwer erkennbaren Holzbau-
strukturen im Bereich extensiv genutzter Hinterhofe. Es
wurden Pfostenreihen, Gribchen und Gruben dokumen-
tiert. Am Nordrand wurden zwei parallel angelegte romi-

Rapperswil-Jona, Kempraten, Sonnegg. Ubersicht Giber das
Ausgrabungsgelédnde. Aufnahme KASG.
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Rapperswil-Jona, Kempraten, Sonnegg. Der 6stliche Kalk-
ofen wéhrend der Baubegleitung in der Baugrubenbdéschung.
Aufnahme KASG.

sche Kalkéfen angeschnitten. Die natiirliche Hanglage
nutzend, lagen die Brennkammern im ansteigenden Ge-
linde, die Schnauzen am Hangfuss. Vom &stlichen Ofen
wurden der Einfeuerungskanal sowie ein Teil des Brenn-
raums untersucht. Er zeigte eine mehrphasige Nutzung
mit jeweils mehreren Brinden und dazwischenliegenden
Umbauten. Die Bestimmung der gebrannten Kalksteine
durch dipl. natw. ETH David Imper, Heiligkreuz/Mels,
ergab hauptsichlich Meilener Kalke und Hombrechtiker
Wetterkalke. Vom westlichen Ofen konnte nur der Ein-
feuerungskanal untersucht werden, der Rest lag ausser-
halb der Baugrube. Die Strukturen enthielten wenig
Fundmaterial. Erste Cig-Daten sowie Keramikfunde
sprechen fiir mehrere Siedlungsphasen aus der Jungstein-,
der Bronze-, der Eisen- und der rémischen Zeit.

Rapperswil-Jona, Kempraten,
Offentlicher Seezugang Gubel

Die Stadt Rapperswil-Jona hat im Herbst das Paradies-
bichli (auch Geribach) zwischen der Ziircherstrasse und
dem Ziirichsee auf einer Linge von rund 40 m renaturiert
und gleichzeitig einen 6ffentlichen Seezugang eingerich-
tet. Alle Bodeneingriffe im Umfang von 580 m* wurden
von September bis Dezember tiberwacht. Das Gelinde
liegt in unmittelbarer Nachbarschaft der Ausgrabung
2015/2016 Ziircherstrasse 131 (Mithrium und drei Kalk-
ofen). Im nordlichen Teil, im Bereich der durch die Geo-
magnetik (Christian Hitbner, GGH Solutions in Geo-
sciences GmbH/Freiburg i. Br.) 2015 ausgeschiedenen
Verdachtsfldche fiir einen vierten Kalkofen, lag in einem
Zaunpfahlloch der stark brandgerdtete Molasse- und
Sandsteinfels. Deshalb diirfte im Gelinde noch ein vier-
ter Kalkofen stecken. Am Hangfuss konnte die 2015/2016
bereits festgestellte grossflichige Pldsterung noch iiber
30 m weiter nach Osten verfolgt werden. Da keine wei-
teren Bodeneingriffe mehr erfolgen, bleiben die Befunde
erhalten.

Rapperswil-Jona, Kempraten,
Meienbergstrasse 6

Unter Ilona Kos (Stv. Leiterin Ausgrabung 2016) wurde
die Nachbereitung abgeschlossen und die Rohfassung des
Berichtes erstellt. Es konnten fiinf Phasen (drei Holzbau-
und zwei Steinbauphasen) erarbeitet werden. Diese Be-
funde bilden eine wichtige Erginzung zu den publizier-
ten Ergebnissen der Fluhstrasse 6-10; eine Auswertung
wire daher wiinschenswert. Fiir das im Januar 2018 star-
tende Bauprojekt fanden Vorbereitungsarbeiten statt. Die
archiologischen Arbeiten betreffen hauptsichlich die
noch nicht gegrabenen Flichen unter dem Altbau und
dem Vorplatz.
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Rapperswil-Jona, Kempraten,
diverse Baustellen

Sondierungen, Kleingrabungen und Baubegleitungen er-
folgten an der Ziircherstrasse 108/110, Ziircherstrasse 111,
Fluhgutstrasse 7, Rebacker 15 (neu Fluhgutstr. 2a), bei der
Uberbauung Chriizacher 1—2, an der Riitistrasse Siid, Wein-
halde, Kreuzstrasse 37 und Ziircherstrasse (Leitung Gubel-
Fuchsenberg). Die Koordination und Oberleitung der Ar-
beiten in Kempraten oblag dipl. phil. Regula Ackermann.

Jonschwil, Wildbergstrasse 4a

Am 30. August wurde die Kantonsarchiologie von der
Kantonspolizei um die Beurteilung der Fundsituation
menschlicher Knochen gebeten, die zwei Tage zuvor bei
der Erstellung einer Hangstiitzmauer zum Vorschein ge-
kommen waren. Die Fundstelle war von der Staatsanwalt-
schaft gesperrt worden. Das Institut fiir Rechtsmedizin
St. Gallen hatte die Knochen bereits am Vortag entfernt.
Es handelte sich um ein geostetes Kérpergrab sowie um
ein Ossuar mit ungestorter Erdiiberdeckung. Nach Be-
stimmung von Viera Trancik, IAG Bottmingen, lag im
Grab ein 169 cm grosser Mann, der im Alter von 45 bis 60
Jahren gestorben war. Die Knochen wiesen osteoporoti-
sche und arthrotische Verinderungen auf sowie einen ka-
riesbedingten Abszess im Oberkiefer und eine Parierfrak-
tur am linken Unterarm. Das Ossuar enthielt Knochen
eines 7 bis 10 Jahre alten Kindes mit starker Milchzahn-
karies. Cr4-Daten weisen ins 7.—9. Jahrhundert. Sie sind
die ersten archiologischen Belege der frithmittelalterli-
chen Besiedlung von Jonschwil.

Gaiserwald, Engelburg

Im Dezember 2014 stiess die Kantonsarchiologie bei ei-
ner Internet-Auktionsplattform auf das illegale Angebot
eines Bodenfundes (Louis d'Or von 1738) aus der Umge-
bung von St.Gallen. In Zusammenarbeit mit Staatsan-

Gaiserwald, Engelburg. Louis d'Or von 1738. Massstab 3.2.
Aufnahme IFS, Bern.

waltschaft und Kriminalpolizei konnte der Verkdufer er-
mittelt und weiteres Fundmaterial bei einer Haus-
durchsuchung sichergestellt werden. 2015 erfolgte eine
Verurteilung wegen mehrfacher unrechtmissiger Aneig-
nung. Die beschlagnahmten Miinzen und Medaillen wur-
den der Kantonsarchiologie sowie dem Amt fiir Archio-
logie des Kantons Thurgau zugefithrt. Nach einem
juristischen Verfahren im Kanton Freiburg erhielt der
Kanton St. Gallen im Sommer den Louis d'Or zuriick.
Das Bezirksgericht Tafers argumentierte dabei, dass der
Kiufer Sammler sei, weshalb von ihm erwartet werden
diirfe, beim Erwerb von Antiquititen erhdhte Aufmerk-
samkeit und Vorsicht walten zu lassen.

Das Fundgebiet der Goldmiinze lieferte weitere Miinzen.
Deshalb wurde im November eine systematische Prospek-
tion durch Romano Agola, Walkringen, angesetzt. Die
Bestimmung der Neufunde durch das IFS, Bern, und die
Auswertung stehen noch aus. Der Verdacht auf eine ver-
lorene oder versteckte Geldbérse verdichtet sich aber im-
mer mehr.

Im Kanton St. Gallen wie auch in anderen Kantonen ist
die Suche nach archiologischen Gegenstinden bewilli-
gungspflichtig. Gesucht werden darf nur in Gebieten, die
nicht als archiologische Fundstellen ausgewiesen sind.
Voraussetzungen sind ein einwandfreier Leumund und
ein enger Kontakt mit der Fachstelle. Die illegale Suche
nach archiologischen Gegenstinden wird — wie das Bei-
spiel deutlich zeigt — streng geahndet.

Eine Anfang Juli verbreitete Medienmitteilung zum The-
ma fand grosses Echo. Die Medien waren hauptsichlich
an der «Rdubergeschichte» interessiert. Kaum Erwidhnung
hingegen fand der Hinweis, dass der illegale Handel ne-
ben dem Handel mit Waffen und Betiubungsmitteln zu
den Hauptfinanzierungsquellen fiir zwielichtige Organi-
sationen gehort. Fir die Gewinnung von Kulturgiitern
fur den Schwarzmarke werden weltweit archiologische
Fundstellen systematisch gepliindert und zerstort. Die
Bevélkerung wird damit ihrer Geschichte beraubt.

Vermischtes

Weitere Fundmeldungen, Sondierungen, Bauiiberwa-
chungen, Augenscheine und Besprechungen betrafen die
Gemeinden St. Gallen, Higgenschwil, Balgach, Oberriet,
Sargans, Bad Ragaz, Pfifers, Walenstadt, Rapperswil-
Jona, Wildhaus-Alt St.Johann, Wattwil, Niederbiiren,
Gossau, Andwil und Waldkirch.
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Geoprospektion mit LBI-ArchPro,
Wien

Die Zusammenarbeit im Bereich Geoprospektion zwi-
schen PD ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Wolfgang Neubauer
und der Kantonsarchiologie St. Gallen reicht schon Jahr-
zehnte zuriick. Dr. Irmgard Griininger hatte 1989-1993 in
Kempraten verschiedene Parzellen von ihm messen las-
sen. Diese Verbindung wurde nun mit einem Zusammen-
arbeitsvertrag wieder aufgefrischt. Wolfgang Neubauer ist
inzwischen Direktor des «Ludwig Boltzmann Institute for
Archaeological Prospection and Virtual Archaeology».
Fir die Geoprospektionen wurden gemeinsam Fundstel-
len ausgewihlt und in zwei Kampagnen im Februar und
April gemessen: In Kempraten die Walderwiese (schon
1992 gemessen), die Seewiese (schon 1993 teilweise gemes-
sen) und die Parzelle nordwestlich davon sowie die Parzel-
le Sonnegg; drei Parzellen beim rémischen Gutshof in
Sargans (als Erginzung zu den 2015 erfolgten Messungen
durch Christian Hiibner, GGH/Freiburg i. Br.); das ge-
samte Herrenfeld bei Gretschins (Wartau); der St.Galler

Oberriet, Montlingerberg. Lagebesprechung der Georadarmessung
auf dem Wall am 23. Februar. Lisa Aldrian, Prof. Wolfgang Neubau-
er und Klaus Lécker, LBI-ArchPro, Wien. Aufnahme KASG.

T e
Gemeinde Rapperswi-Jona SG @ v@
st o ki

Rapperswil-Jona, Kempraten. Vorlaufige Auswertung der Geo-

radarmessungen. LBI-ArchPro, Wien.

Klosterhof (als Ergidnzung zu den 2003 erfolgten Messun-
gen durch Dr. Jiirg Leckebusch, Kantonsarchiologie Zii-
rich); der Montlingerberg.

Die ersten Resultate sind sehr ermutigend und zeigen,
welche technischen Fortschritte vor allem bei der Boden-
radarprospektion in den letzten Jahrzehnten erzielt wur-
den. Die Ergebnisse miissen nun genauer analysiert und
interpretiert werden. Zudem sind an einigen Fundstellen
Erginzungsmessungen geplant.

Eindriicklich ist der Vergleich zwischen den beiden Mes-
sungen von 1992/1993 und 2017 auf der Walderwiese in
Kempraten. In der aktuellen Messung sind ganze Baukom-
plexe sowie Weg-und Strassensysteme erkennbar, teilweise
sind sogar Bauphasen ablesbar. Die Diskussion um die In-
terpretation ist im Gang. Auf dem St. Galler Klosterhof
zeichnen sich unter der mittelalterlichen und neuzeitlichen
Bebauung iltere Strukturen ab, welche dem frithmittelal-
terlichen Ost-West-Raster entsprechen. Grosse Uberra-
schungen bereitete der Montlingerberg. Eine vorldufige
Interpretation der Messungen in der vom Wall einge-
schlossenen Fliche ldsst vermuten, dass sich hier mindes-
tens funf Siedlungsphasen mit unterschiedlich ausgerich-
teten Bebauungen verbergen! Die Resultate sind so anspor-
nend, dass weitere Messungen und eine vertiefte Aus-
wertung im Jahr 2018 angegangen werden. Zudem zeigte
sich, dass auch die Bereiche ausserhalb des spitbronzezeit-
lichen Walles tiberbaut waren. Die Ausdehnung dieser
Strukturen soll mit weiteren Messungen geklirt werden.

Planungs- und Baugesetz PBG und
Kulturerbegesetz KEG

Die Umsetzung des neuen Planungs- und Baugesetzes
PBG bis zum 1. Oktober bedurfte zahlreicher Vorarbei-
ten. Kanton und Gemeinden arbeiteten gemeinsam an
der Umsetzung. Fiir die Bereiche Denkmalpflege und Ar-
chiologie wurde vom Amt fiir Kultur (Katrin Meier, Dr.
Christopher Riihle, Dr. Walter Engeler) und den beiden
Fachstellen sowohl die Verordnung als auch ein Leitfaden
fir Bauverwaltungen und Planungsbiiros erarbeitet. Er
soll rasch aufgeschaltet und spiter auch in gedruckter
Form abgegeben werden.

Das Kulturerbegesetz KEG wurde im Friihjahr in der vor-
beratenden Kommission des Kantonsrates behandelt, in
der April-Session beraten und in der Juni-Session mit nur
einer Enthaltung einstimmig angenommen. Es trat auf
den 1. Januar 2018 in Kraft.

Die Kantonsarchiologie erhilt mit PBG und KEG erst-
mals seit 1933 wieder eine zeitgemisse gesetzliche Grund-
lage. Als Fazit der beiden Gesetze ist festzuhalten:
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Archiologische Funde gelten von Gesetzes wegen als unter
Schutz gestelltes Kulturerbe. Der Kanton ist Eigentiimer
dieser Funde. Sie werden nicht auf Dauer aus dem Kan-
ton ausgefiihrt. Funde kénnen weder ersessen noch gut-
gliubig erworben werden, ein Herausgabeanspruch ver-
jahrt nicht. Funde sind meldepflichtig und diirfen bis
zum Eintreffen der zustindigen Stelle in keiner Weise ver-
indert werden. Meldepflicht sowie Verinderungs- und
Zerstérungsverbot gelten auch fiir archiologische Fund-
stellen. Wenn diese nicht erhalten werden kénnen, werden
sie von der zustindigen Stelle gesichert und wissenschaft-
lich untersucht. Der Kanton trigt die Kosten von Siche-
rung und Untersuchung. Gemeinden kénnen bei grossen
eigenen Bauprojekten zur Kostenbeteiligung herangezo-
gen werden. Fiir Ausgrabungen besteht eine Duldungs-
pflicht. Fundstellen von kantonaler Bedeutung miissen in
Zukunft in den Schutzplanungen der Gemeinden be-
riicksichtigt werden. Archiologische Arbeiten werden aus-
schliesslich durch die zustindige Stelle oder mit deren
Zustimmung und unter deren Aufsicht ausgefiihrt. Die
Verwendung technischer Hilfsmittel zum Absuchen des
Untergrunds nach Funden bedarf der Bewilligung der zu-
stindigen Stelle. Neu sind auch Strafbestimmungen festge-
halten. Die Zerstérung von Funden und Fundstellen, das
Suchen mit Metalldetektor ohne Bewilligung usw. kann
mit Busse bis zu Fr. 30000.— geahndet werden. Dazu
kann der Kanton den durch die illegalen Tétigkeiten ver-
ursachten Aufwand fiir die Sicherung der Fundstelle so-
wie die Bergung, Konservierung und die wissenschaftli-
che Untersuchung der Funde einfordern.

Managementplan Stiftsbezirk

Der 2016 ratifizierte Managementplan ist fiir den Schutz
des archiologischen Erbes bedeutend. Der Kanton hat
mit PBG und KEG dazu gute Grundlagen geschaffen.
Noch steht eine stidtische Archiologie-Schutzverord-
nung fiir Stiftsbezirk und Altstadt auf der Agenda.

Auswertungsprojekte Kempraten, Oberriet,
Vattis/Oberriet und Weesen

Kempraten, Seewiese

Die Arbeiten von lic. phil. Pirmin Koch am Inhalt und
den Abbildungen sind weit fortgeschritten und die Ma-
nuskripte zu den archiozoologischen und archiobotani-
schen Untersuchungen liegen vor. Fiir 2018 ist mit dem
Projektabschluss zu rechnen.

Bis auf kleine Liicken und Unklarheiten gelang in der
Zwischenzeit die vollstindige Entzifferung und Uberset-
zung der gelochten Fluchtafel DTK 2: «Matri deum

Rapperswil-Jona, Seewiese. Die vollstandig entzifferte und tber-
setzte Fluchtafel DTK 2. Aufnahme KASG.

dole[at] / quis sagum meum id[u]s / [.. Jiulia(s) involavit ut
sit annor/...] | [...Jecus e[ge[ns clodus [..] / [..[sus debilis
donec eum / [...Js in templo tuo ponat» Ubersetzt: «Der
Géttermutter! Er moge Schmerzen empfinden, wer auch
immer meinen Mantel an den [...] Iden des Juli gestoh-
len hat, so dass er fiir [...] Jahre darbend, hinkend [...]
und gebrechlich sei so lange, bis er ihn [...] in deinen
Tempel legen moge.» Eine ausfithrliche Besprechung
wurde vom renommierten Fachorgan «Zeitschrift fiir Pa-
pyrologie und Epigraphik» angenommen und soll bald
erscheinen. Einen Uberblick iiber die Resultate der inter-
disziplindren Forschungen gibt der Aufsatz «Feasting in
a Sacred Grove: A Multidisciplinary Study of the Gallo-
Roman Sanctuary of Kempraten, Switzerland» im Buch
«The Bioarchaeology of Ritual and Religion», der in Fol-
ge der Jahreskonferenz 2014 der «European Association
of Archaeologists» in Istanbul erschienen ist.

Auswertung der Topfereien des
1. und 3. Jahrhunderts

Das seit 2013 laufende Projekt zur Terra Sigillata-Produk-
tion in Kempraten ist weit fortgeschritten. Fiir die 2015
entdeckte Topferei der Ziircherstrasse 108/110 wurde eine
eigene geochemische Referenzgruppe erstellt, um die
Formschiisselfunde und die glatte Sigillata damit zu ver-
gleichen. Dazu wurden weitere XRF-Messungen an Kera-
mikfragmenten durch MA Nadja Melko und Dr. Markus
Helfert (Universitdt Frankfurt a. M.) sowie erginzende
Diunnschliffuntersuchungen durch BA Sarah Lo Russo
und dipl. phil. Christine Piimpin (IPNA, Universitit Ba-
sel) durchgefiihrt. Die Zusammenfithrung der Resultate
ist im Gang.

Die Auswertung der Topfereien des 1. Jahrhunderts
(Friedhof St. Ursula und Fluhstrasse) sowie des 3. Jahr-
hunderts (Nuxo) durch MA Lukas Schirer ist ebenfalls
weit gediehen.
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Kempraten, Fluh-Tépferofen

Das Dissertationsprojekt von Nadja Melko an der Univer-
sitit Ziirich zum Topfereibezirk in der Fluh befindet sich
in der Abschlussphase. 2008 und 2009 wurden im Hinter-
hofbereich mehrerer Streifenhduser fiinf Topferdfen frei-
gelegt sowie Strukturen, die nun als Werkstattbestandtei-
le beschrieben werden konnen. Dazu gehdren ein
Arbeitsplatz und einfache Uberdachungen fiir die Ofen.
Anhand der Keramik kdnnen verschiedene, ineinander
verzahnte Kulturrdume erkannt werden: Neben lokalen
Interpretationen von Alltagsgeschirr wurden hier auch
Waren produziert, die Formkreisen bis weit in den Std-
westen des helvetischen Gebiets angehéren. Eine gewisse
Grenze fiir Formtraditionen stellten wohl der Alpen- und
der Hochrhein dar. Anhand von XRF-Analysen liegt mit
der Fluh eine weitere Referenzgruppe (neben Nuxo, Fluh-
strasse 6-10, Ziircherstrasse 108/110 und dem Friedhof
St. Ursula) von lokaler Kempratener Ware vor. Die Analy-
sen ergaben unter anderem, dass verschiedene anstehende
Tone aus dem Vicusgebiet als Mischung verarbeitet wur-
den. Die Ergebnisse stellten Nadja Melko und Sarah Lo
Russo am 31. August an der Konferenz «Building Bridges»
der European Association of Archaeologists in Maastricht
vor, unter dem Titel «Let's shoot it! How hand-held pXRF
spectrometry on ceramics changed the understanding of
the Roman Vicus of Kempraten (Switzerland)» in der Ses-
sion «The «Third Science Revolution» in Archaeology: Ap-
plications using hand-held portable X-Ray fluorescence
spectrometers» vor. Nadia Melko verdffentlichte zudem
«Form follows fingers: Roman pottery, the producer’s per-
spective and the mobility of ideas» im Sammelband «Mo-
bility and Pottery Production. Archaeological and Anth-

ropological Perspectives».

Keramikprojekt Fluh. Nadja Melko beim Verrdumen von rémischer
Keramik. Aufnahme KASG.

Kempraten, Fluh

2008 und 2009 wurde hier ein reiches, geschlossenes In-
ventar mit Keramik- und Glasgefissen sowie Metallfun-
den geborgen, das bei der Zerstérung eines Gebdudes um

die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. in den Boden ge-
kommen war. Bereits 2011 wurde es im Rahmen einer Ma-
terialiibung der Abteilung Archiologie der Romischen
Provinzen des Instituts fiir Archiologische Wissenschaf-
ten der Universitit Bern unter der Leitung von Prof. Dr.
Christa Ebnother analysiert und dazu ein Bericht ver-
fasst. Am 20. Kongress der Internationalen Vereinigung
fir die Geschichte des Glases im September 2015 in Ro-
mont wurden von Maria Biitikofer und Christa Ebnéther
erste Resultate prisentiert. Es handelt sich um ein einzig-
artiges Fundensemble, das fiir die Geschichte von
Kempraten aufschlussreich ist. Deshalb wurden im Friih-
jahr in Hinblick auf eine Publikation der Ergebnisse die
Funde der gesamten Parzelle durch eine Gruppe Studie-
rende gesichtet und das Inventar nochmals sorgféltig ge-
priift. Fiir die Analyse der Metallfunde konnte die ausge-
wiesene Expertin Dr. Verena Schaltenbrand Obrecht
gewonnen werden.

Kempraten, Zurcherstrasse 131 —
Mithraum und Kalkofen

Die bereits 2016 begonnenen Arbeiten am Vorprojekt
wurden fortgesetzt. Eine weitere Erdprobenserie wurde
geschlimmt und eine erste Tranche an Mikromorpholo-
gie-Diinnschliffen hergestellt. Um den Aufwand fiir die
archiobiologischen Auswertungen besser erfassen zu
konnen, wurde das entsprechende Material aus einem
Viertelquadratmeter aus dem Mittelgang des Mithraums
am IPNA, Universitit Basel, voruntersucht. In Zusam-
menarbeit mit dem IFS, Bern, wurde die Bestimmung
der Miinzen vorangetrieben. Mit Fachleuten wurden zu-
dem die Inschriften und das Kultbild diskutiert. Im Som-
mer wurde die erste Tranche fiir die Auswertung beim
Lotteriefonds beantragt und im November vom Kantons-
rat bewilligt. Die Auswertung wird ein interdisziplindres
Team mit etwa einem Dutzend Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern beschiftigen. Die Befunde von Kalkéfen
und Mithrium sind derart miteinander verzahnt, dass
nur eine gemeinsame Auswertung verlissliche Resultate
liefert. Die 2018 anlaufende Auswertung wird sich glei-
chermassen der Handwerks- und der Religionsgeschichte
widmen.

Besonders erfreulich ist die internationale Aufmerksam-
keit fiir das Projekt. Auf Einladung nahmen Regula
Ackermann, PD Dr. Sabine Deschler-Erb und Sarah Lo
Russo vom 26. bis 28. Oktober an der internationalen Ta-
gung «The Archaeology of Roman Mithraism» in Alba
Iulia (Rumainien) teil. Thr Vortrag «The Mithraeum at
Kempraten (Rapperswil-Jona, Switzerland) — The inter-
disciplinary analysis project and initial results» stiess auf
grosses Interesse und ermoglichte einen regen internatio-
nalen Austausch.
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Oberriet, Unterkobel

Die interdisziplinire Auswertung des Abri Unterkobel ist
weit fortgeschritten. Viele Analysen sind abgeschlossen
und 2018 sollen die Manuskripte verfasst werden. Das
vom Schweizerischen Nationalfonds finanzierte For-
schungsprojekt zu den archdozoologischen Resten («An
Interdisciplinary study of the faunal remains from Abri
Unterkobel (Oberriet SG)»), welches in enger Zusam-
menarbeit mit Prof. Dr. Jérg Schibler vom IPNA, Univer-
sitdt Basel, lduft, lieferte weitere Ergebnisse. Dr. Barbara
Stopp (Grosstierknochen), Dr. Simone Hiberle (Kleintie-
re und Fische) und MA Nigel Thew (Mollusken) setzten
ihre Analysen fort. Zudem konnte mit Dr. Salvador
Bailon vom Muséum national d’Histoire naturelle in Pa-
ris ein ausgewiesener Experte fiir archdologische Amphi-
bien- und Reptilienknochen gewonnen werden. Die Ana-
lyse der Holzkohlen (Dr. Angela Schlumbaum), der
archiobotanischen Reste (Dr. Orni Akeret) und der
Geoarchiologie (David Bréonnimann) schreitet voran, zu-
dem begann Dr. Dorota Wojtczak die Gebrauchsspuren-
analyse an ausgewihlten Stein- und Knochenartefakten.

Am 2. und 3. November fand in Basel ein wissenschaftli-
ches Symposium zum Abri Unterkobel statt. Eingeladen
waren Spezialisten aus der Schweiz, Frankreich und Itali-
en. Die vorliegenden Resultate wurden einem ausgewihl-
ten Fachpublikum vorgestellt. Der Anlass war ein grosser
Erfolg, die Ergebnisse der intensiv gefithrten Diskussio-
nen fliessen in die Publikation ein.

In Zusammenarbeit mit Studierenden der Universitdt Ba-
sel, ehrenamtlichen Sondengingern der Arbeitsgemein-
schaft Prospektion sowie Spallo Kolb aus Widnau wurden
zwei Prospektionskampagnen durchgefiihrt (siche Fund-
berichte). Allen Beteiligten sei fiir ihren grossen Einsatz
gedankt. Am ro. April hielt Fabio Wegmiiller den Vortrag

Auswertungsprojekt Oberriet, Unterkobel. Gruppenbild der Teil-

nehmenden am Symposium in Basel. Aufnahme KASG.

«Der Abri Unterkobel in Oberriet SG» beim Archiologi-
schen Dienst Graubiinden. Am 5. Mai sprach er zu «Neu-
es aus dem Abri Unterkobel in Oberriet» an der Mit-
gliederversammlung des Museumsvereins Oberriet. Am
25. November referierte er an der Generalversammlung
der Arbeitsgemeinschaft Prospektion zu «Prospektionen
im St. Galler Rheintal, Aktivititsbericht 2017.»

Vattis/Oberriet

Die Miinzbestimmungen fiihrte lic. phil. Yves Miihle-
mann zu Ende. Gleichzeitig wurden die Miinzen im IFS,
Bern, fotografiert. Alle dafiir ausgelichenen Original-
miinzen sind wieder bei den Leihgebern zuriick. Bis Ende
Jahr lagen der bereinigte Katalog und die zusammenfas-
senden Ubersichtstabellen vor. Die Recherchen zu den
Vergleichsfunden sind bereits teilweise durchgefiihrt. Der
Text zu den Fundmiinzen sollte 2018 vorliegen.

Weesen

Beim Auswertungsprojekt standen verschiedene ergin-
zende Arbeiten an. Die aus der Fundauswertung gewon-
nenen Erkenntnisse insbesondere zur chronologischen
Abfolge der Bauphasen wurden in die Befundauswertung
integriert und die entsprechenden Textpassagen {iberar-
beitet. Die Kapitel zu den Fundobjekten wurden erginzt
und die jiingste Literatur eingearbeitet. Die Beschriebe
der noch fehlenden Objektgruppen, insbesondere jene
der Kleinfunde, werden nun erstellt.

Funde und Dokumentation
Kathedrale St. Gallen 1963-1967

Das Amt fiir Kultur einerseits sowie Prof. Dr. Hans Ru-
dolf Sennhauser und seine Stiftung FSMA anderseits
pllegten seit der Verhandlung vor Bezirksgericht Zurzach
AG im Mai 2016 intensive Gespriche. Diese fithrten aber
nicht zu einer Einigung, weshalb das Amt fiir Kultur im
April die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragte.
Das Urteil des Bezirksgerichts erfolgte am 18. Oktober.
Der Entscheid fiel tiberwiegend zugunsten des Kantons
St. Gallen aus. Hans Rudolf Sennhauser wurde zur Re-
chenschaftsablage iiber seine Arbeiten im Zusammen-
hang mit der archdologischen Ausgrabung 1963 bis 1967
in der Kathedrale St.Gallen und der spiteren wissen-
schaftlichen Auswertung verpflichtet, sodass eine Kont-
rolle seiner Tdtigkeiten und Arbeiten méglich wire. Die-
se Rechenschaftsablage wiirde die Grundlage zum
Entscheid bilden, was die Grabungsdokumentation ge-
nau umfasst und worin die vorgenommene wissenschaft-
liche Auswertung besteht. Das Urteil stiitzt zudem die
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Haltung des Kantons St. Gallen, dass die Grabungsdoku-
mentation dem Kanton gehére.

Gegen das Urteil legten Hans Rudolf Sennhauser und sei-
ne Stiftung FSMA beim Obergericht des Kantons Aargau
Berufung ein. Ein Entscheid dieser Instanz wird fiir 2018
erwartet.

Das (wenn auch nicht rechtskriftige) Urteil ist ein wesent-
licher Schritt bei der Sicherung des fiir das Weltkulturer-
be Stiftsbezirk St.Gallen hoch relevanten Kulturguts.
Nach dem 2015 fiir den Kanton Basel-Stadt erfolgreich
ausgegangenen Urteil um die Dokumentation der Ausgra-
bungen 1966 und 1973/1974 im Basler Miinster stellt dies
nun den zweiten positiven Spruch dar. In der Folge hat der
Kanton Luzern seine Klage vor Bezirksgericht reaktiviert,
nachdem eine erneute Anrufung der Eidgendssischen Stif-
tungsaufsicht wieder keinen Erfolg hatte.

Der Bund und Archaologie/Denkmalpflege

Im zweiten Jahr der neuen Programmvereinbarungsperi-
ode 20162020 wurden rund Fr. 246 000.— Beitrige fiir
archiologische Projekte verfiigt.

Museen

Die von Kuratorin Dr. Sarah Leib erarbeitete Sonderaus-
stellung «Etwas gefunden? — 5o Jahre Kantonsarchiologie
St. Gallen» im Historischen und Vélkerkundemuseum
St. Gallen (HVMSG) war noch bis im Herbst zu sehen.
Das reichhaltige Rahmenprogramm wurde fortgesetzt:
Am 1. Februar sprachen Fabio Wegmiiller, Manar Kerdy
und Mustafa Al Najjar, zwei syrische Doktoranden an der
Universitit Basel, sowie Mohamad Fakhro, ehemaliger
Vizedirektor des archiologischen Museums in Aleppo,
zum aktuellen Thema «Kulturschitze in Gefahr — Syrien
im Fokus» und schilderten die schwierige Situation der
Archiologie in diesem Land. Dank einer Sammlung un-
ter den zahlreichen Besucherinnen und Besuchern konnte
fiir das Museum in Aleppo eine Digitalkamera angeschafft
werden, die zur Dokumentation der Kriegsschiden dient,
sowie ein Beitrag zu Reparaturarbeiten geleistet werden.
Am 15. Februar sprach Wolfgang Neubauer zu «Stone-
henge und die Entdeckung archiologischer Landschaf-
ten». Mit iber hundert Personen war dies der Publikums-
renner der Vortrige! Am 19. Februar leitete Regula
Steinhauser ein spannendes Erzihlcafé mit ehemaligen
Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Burgenforschungs-
kurse von Franziska Knoll-Heitz. Am 1. Mirz referierte
Dr. Andreas Mider zu «UNESCO-Weltkulturerbe unter
Wasser — 20 Jahre Unterwasser-Archiologie im Kanton
St. Gallen». Am 20. September zeigte das HVM als Schluss-

HVMSG. Flhrung von Monika Oberhénsli zu Sonderausstellung und
Fenster der Kantonsarchdologie am 12. Mérz. Aufnahme HVMSG.

HVMSG. Die Gewinnerin Hannah Troxler und ihre Schwester Norah
mit Sarah Leib und Martin Schindler. Aufnahme KASG.

punkt der Ausstellung den Film «Crappa, laina ed ossa»,
der zum fiinfzigjahrigen Bestehen des archiologischen
Dienstes Graubiinden ADG (1967—2017) gedreht wor-
den war. (https://www.rtr.ch/emissiuns/cuntrasts/crappa-
laina-ed-ossa).

Am 2. April, dem offiziellen Datum der Finissage, wurden
die Gewinner des Wettbewerbs gezogen. Als Preis winkte
ein Tag bei der Kantonsarchiologie. Die gliicklichen Ge-
winnerinnen und Gewinner waren: Justice Ecknauer,
St. Gallen, Hannah Troxler, Winterthur, und Ida Kraner-
Biirge, St. Gallen. Alle drei Tage waren ein unvergessliches
Erlebnis!

Grosse Freude bereitet, dass die ansprechend gestaltete
Ausstellung innerhalb des Kantons weiter gezeigt werden
kann. Die Kuratorinnen MA Silke Schlér und Monika
Meyer zeigen die Ausstellung je hilftig im Museum Rot-
hus Oberriet und im Ortsmuseum Riithi vom 13. Mai bis
28. Oktober. Danach ist eine Weitergabe an Museum&
Galerie Weesen geplant, wo sie von November 2018 bis
April 2019 zu sehen sein wird.
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Blick in den Chronologieraum mit dem neuen Lebensbild
«Moderne». Aufnahme KASG.

HVMSG. Neu gestalteter Didaktikraum. Aufnahme HVMSG.

Kuratorin Sarah Leib arbeitete an der Erginzung der Le-
bensbilder im Chronologie-Raum der Dauerausstellung
mit einem Bild der Moderne. Dazu soll noch eine weite-
re Hands-on Station entstehen. Den Kempraten- und den
Burgenraum zieren neu erklirende Strichzeichnungen.
Alle Bilder stammen vom «Atelier bunterhund», Ziirich
(Anita Dettwiler und Daniel Pelagatti). Zudem sind im
Kempraten- und St. Gallen-Raum passende Hintergrund-
gerdusche in Betrieb.

Der Kulturvermittlungsraum mit Kindermébel, Verklei-
dungsgarderobe und grossem Arbeitstisch wurde neuge-
staltet. Die hohe Nachfrage nach Workshops fithrte zum
Ersatz des dominierenden Kindermdobels durch einen
niedrigeren Korpus, in dem Verkleidungsaccessoires und
Workshopmaterialien griffbereit aufbewahrt werden kén-
nen. Die Neugestaltung fithrte zu einer merklich verbes-
serten Atmosphire des Raums, der nun auch durch das
Ostfenster beleuchtet wird.

Sarah Leib begann auch mit der Arbeit an der bereits lan-
ge geplanten Begleitbroschiire zur Dauerausstellung «Fas-
zination Archiologie — Schitze aus St. Galler Boden». Die

von ihr verfassten Texte wurden von Regula Steinhauser
und Martin P. Schindler gegengelesen. Nun stehen noch
Foto- und Grafikarbeiten an.

Die beiden grossen Vitrinen mit Eisenfunden im Weesen-
Raum sind nicht geniigend dicht, und die Funde leiden
unter den im Sommer besonders hohen Luftfeuchtig-
keitswerten. Deshalb wurden bereits 2016 die beiden be-
sonders wertvollen Helmvisiere durch 3D-Scans ersetzt.
Jetzt entschloss sich die Kantonsarchiologie, alle Objekte
durch Scans zu ersetzen, um die Originale zu schonen.
Die Scanarbeiten iibernahm Hanno Schwarz, Institut fiir
Archiologische Wissenschaften der Universitit Bern, die
Ausdrucke Mauro Tammaro, Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, Hochschule fiir Gestaltung und Kunst
(Basel), die Kolorierung Silvia Fontana (Fontana & Fon-
tana AG, Rapperswil-Jona). Die Aktion wird bis 2018
dauern.

Ortsmuseum Oberuzwil. Sarah Leib und Besucher beim Workshop.

Aufnahme Johannes Gunzenreiner.

Das Fenster der Kantonsarchidologie wurde drei Mal ge-
wechselt und mit Fithrungen und Vortrigen vorgestellt:
Am 12. Mirz sprach Monika Oberhinsli zu «Picknicken
vor tausenden von Jahren — Urgeschichtliche Geschirrkera-
mik aus Oberriet». Am 21. Juni erdffnete Thomas Stehren-
berger das zweite Fenster mit dem Vortrag «Entdeckungen
in der Unterwelt — Archiologie und Héhlenforschung im
Kanton St.Gallen». Am 1. November sprach Martin P.
Schindler zu «Archiologie bekommt ihr Recht — Neue ge-
setzliche Grundlagen im Kanton St. Gallen».

Das Fenster «Fundmeldungen? — Funde melden!» wurde
im Herbst an das Ortsmuseum Oberuzwil ausgelichen
und mit Funden aus der Thur bei Bazenheid und Schwar-
zenbach erginzt. Zudem gab es an den drei Offnungsta-
gen ein besonderes Programm: Am 22. Oktober fiihrte
Martin P. Schindler zum Ausstellungsthema und be-
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stimmte Funde. Am 12. November prisentierte Martin P.
Schindler die neuen Erkenntnisse zu den frithmittelalter-
lichen Gribern von Jonschwil (anthropologische Bestim-
mungen und Ci4-Daten). Am 10. Dezember bot Sarah
Leib einen tollen Workshop fiir Gross und Klein, um die
vielfiltige Vermittlungsarbeit des HVM zu zeigen. Ge-
samthaft besuchten rund hundert Besucherinnen und
Besucher die drei Anldsse. Fiir die inspirierende Zusam-
menarbeit sei dem Team des Ortsmuseums Oberuzwil
(Johannes Gunzenreiner, Roland Schluchter, Ulrich Gub-
ler sowie Ruth und Hans Peter Hug) ganz herzlich ge-
dankt!

Die Schulkoffer zu den Themen Steinzeit, Romerzeit, Mit-
telalter stossen weiter auf reges Interesse. Die Nachfrage
war derart gross, dass ein zweiter Steinzeit-Koffer angefer-
tigt werden musste!

Die Archiologie-Fithrungen fiir Schulklassen und die
Ausgrabungen fiir Kinder im Innenhof des Museums an
den Sonntagnachmittagen im Mirz waren gut besucht.
Fithrungen und Workshops boten Sarah Leib, Dr. Jolan-
da Schirli, MA Mette Mésli Bach, Ilona Kos und Nicole
Klopsch. Insgesamt besuchten 1902 Personen ausgeschrie-

L N
HVMSG. Einfihrung von Lehrpersonen in «Lebendige Archdologie!
Anleitung zum selbsténdigen Schulbesuch» am 22. Mérz mit Sarah
Leib, Ursula Steinhauser und Jolanda Schérli (v. I. n. r.). Aufnahme
KASG.

HVMSG. Schnappschuss vom Workshop «Zu Tisch im Mittelalter»
(Leitung Sarah Leib) vom 19. August. Aufnahme HVMSG.

bene Archiologie-Veranstaltungen, 428 waren bei Ferien-
aktionen («Feuer und Glutbrot»: 11. April Gossau; 18. Juli
Wil) und Workshops eingeschrieben. Besonders zu er-
wihnen sind die Familienworkshops «Zu Tisch im Mit-
telalter» vom 19. August und «Ollimpchen tépfern» vom
21. Oktober. Am 8. Dezember fand der erste Kinderge-
burtstag zum Thema «Ritter und Burgfriulein» in den
Archiologie-Riumen statt (Leitung Anne Kreis). 824
Schiilerinnen und Schiiler kamen wegen Archiologie-
Veranstaltungen ins HVM, was knapp 40% der Schulbe-
suche ausmacht. Um die Fiihrerinnen zu entlasten, entwi-
ckelte lic. phil. Ursula Steinhauser, Trogen, — in enger
Zusammenarbeit mit Sarah Leib und Jolanda Schirli und
mit finanzieller Unterstiitzung durch den Kanton St. Gal-
len — das Lehrmittel «Lebendige Archiologie! Anleitung
zum selbstindigen Schulbesuch in der Ausstellung Fas-
zination Archiologie». Es umfasst Dossiers und Materia-
lien fiir Fithrung, Teamarbeit und Workshop zu den The-
men «Lebendige Steinzeit», «Lebendige Pfahlbauzeit»,
«Lebendige Romerzeit» und «Lebendiges Mittelalter».
Das gesamte Programm ist unter www.kklick.ch greifbar.
Die Lektion a zwei Stunden besteht aus einer Fiithrung in
der Ausstellung durch die Lehrperson. Danach wird die
Klasse geteilt: Je eine Hilfte widmet sich alternierend
einer Teamarbeit bzw. einem Workshop. Fiir alle Einhei-
ten stehen Unterlagen und Materialien in Kisten bereit.
Zusitzlich finden sich Lektionen fiir die Vor- bzw. Nach-
bereitung im Klassenzimmer. Mit diesem Angebot wird
ein lebensnahes Lernumfeld fiir Primarklassen, eine span-
nende Erginzung zum Lehrplan und eine Moglichkeit
der selbstindigen Nutzung der Archiologie-Ausstellung
angeboten. Am 22. Mirz und am 30. August fanden Ein-
fiuhrungen fiir Lehrpersonen statt. Bisher nutzten etwa
100 Schiilerinnen und Schiiler das Angebot. Die nichste
Lehrer-Einfiithrung ist fiir Februar 2018 geplant.

Die Vernissage der Wanderausstellung «Stadt — Land —
Fluss, Romer am Bodensee» fand am 23. September in
Frauenfeld im Museum fiir Archiologie statt. In HVM
St. Gallen wird sie vom 26. Oktober 2018 bis 17. Mirz 2019
zu schen sein. Erginzungen mit sanke-gallischem Fund-
material sind bereits angedacht. Besonders fruchtbar wird
die Zusammenarbeit mit dem Verein IXber, Lateinischer
Kulturmonat, werden.

In Montlingen (Gem. Oberriet) wurde das 1964 gegriin-
dete Ortsmuseum aufgefrischt und neugestaltet. Das ge-
lungene Werk wurde am 30. September feierlich einge-
weiht. Fiir das Museumsteam (Claudio Senn, Harald
Herrsche, Lothar Bandel und Daniel Kithnis) war Regu-
la Steinhauser Ansprechperson fiir archiologische Fra-
gen. Fiir die Ausstellung wird zum Frithjahr 2018 ein neu-
es Lebensbild erarbeitet («Atelier bunterhund», Daniel
Pelagatti). Gleichzeitig wurde in Montlingen der Swiss-
O-Finder eingeweiht (www.swiss-o-finder.ch/montlin-
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gen), der auf den drei Touren «Familienweg», «Montlin-

gen intensivl» und «Zeitreise durch Montlingen» einlidy,
en schénen Ort zu Fuss genauer zu erkunden.

d h Ortzu Fuss g kund

Dazu soll auch der Montlingerberg fiir die Bevdlkerung
besser zuginglich gemacht werden. Das Projekt wurde
2017 an die Hand genommen und mit Gemeinderat Pas-
cal Benz und Landschaftsarchitekt HTL Nik Alge disku-
tiert. Fiir die angenehme Zusammenarbeit sei allen Betei-
ligten bestens gedankt.

Offentlichkeitsarbeit

Am 14. Februar referierten Regula Ackermann und Mar-
tin P Schindler im Stadtmuseum Rapperswil-Jona zu
«Neuestes aus Rdmisch-Kempraten». Am 17. Mirz fithree
Martin P. Schindler eine Delegation des Archiologischen
Dienstes Graubiinden in der Ausstellung «Etwas gefun-
den? — 5o Jahre Kantonsarchiologie St. Gallen». Am 29.
April bestritten Thomas Stehrenberger und Fabio Weg-
miiller den Workshop «Graben an archiologisch sensib-
len Orten (Hohlenforschung und Archiologie)» der
Kommission fiir Hohlen- und Karstschutz der Schweize-
rischen Gesellschaft fiir Hohlenforschung SGH. Am .
Mai sprach Martin P. Schindler auf Schloss Dottenwil an
der Mitgliederversammlung der Museumsgesellschaft
Wittenbach zu «Die Rémer im Kanton St. Gallen — Alt-
bekanntes und Neuentdeckungen». Am 13. Mai fihrten
Regula Ackermann und Pirmin Koch den Quartierverein
Lenggis-Kempraten mit Vortrag und Rundgang in der
Rémersiedlung Kempraten. Am 18. Mai geleitete Martin
P. Schindler das «Time out»-Programm der evangelisch-
reformierten und katholischen Kirchgemeinden im Os-
ten der Stadt St. Gallen durch die Ausstellung «Etwas ge-
funden? — 5o Jahre Kantonsarchiologie St. Gallen». Am
16. Juni referierte Martin P. Schindler im Rahmen des
Symposiums «Platz da! Genese und Materialitit des of-
fentlichen Platzes in der mittelalterlichen Stadt» des
Kunsthistorischen Instituts der Universitit Ziirich (Prof.
Dr. Carola Jiggi) zu «Wasser, Korn, Rinder und Waagen
— Plitze in der Stadt St. Gallen». Am 28. Juni fiihrte Mar-
tin P Schindler das Kaderseminar des Departements des
Innern — kurz vor einem heftigen Sturm — auf den Spu-
ren der Pfahlbauer auf dem Holzsteg bei Rapperswil. Am
19. August besuchte der Verein Pro Iuliomago in einer Ta-
gesexkursion Altstadt, Klosterbezirk und Historisches
und Vélkerkundemuseum St. Gallen (Fithrung Martin P.
Schindler). Am 2. September fiithrten Hansjérg Frommelt
(Landesarchiologe Liechtenstein), Dr. Heinrich Boxler
und Martin P. Schindler «Von der Gutenberg bis zur Ho-
hensax, eine Burgenfahrt von Balzers bis Sennwald» (Or-
ganisation Stein Egerta, Daniel Quaderer). Es war trotz
iblem Regenwetter eine schone grenziiberschreitende
Zusammenschau, wobei der deftige Zmittag im «Hir-

schen» Weite viel zur guten Stimmung beitrug. Am Euro-
piischen Tag des Denkmals (Thema «Macht und Pracht)
am 9. September stand die 1388 zerstorte Stadt Ale-Weesen
im Fokus. Von 11 bis 15 Uhr wurden im Staadpark die
konservierten Reste und die neuen Informationstafeln
prasentiert (Valentin Homberger, Regula Steinhauser und
Sara Barata), und im Museum&Galerie Weesen prisen-
tierte Martin P Schindler die spektakuldren Funde. Lei-
der war das Wetter nass und kalt, weshalb nur knapp hun-
dert Personen das Angebot nutzten. Fridolin Beglinger
und Mark Rutishauser (Bauherrschaft Staadpark) offe-
rierten den Besucherinnen und Besuchern grossziigig
Speis und Trank. Am 15. Dezember fithrten Martin P.
Schindler und Valentin Homberger das Team der Stadt-
archiologie Zirich in der Altstadt St.Gallen und in
Weesen.

Publikationen

Ein umfassendes Publikationsverzeichnis findet sich un-
ter www.archaeologie.sg.ch.

Lager

Das grossere und besser erschlossene Fundlager der Kan-
tonsarchiologie wurde im Mirz bezogen. Im alten Fund-
lager wurden mit Hilfe der Zivis die Rakokisten palettiert
und die Gestelle abgebaut. In nur zwei Umzugstagen
konnten dank der professionellen Arbeit der Sprenger
AG, St. Gallen, das gesamte Material verschoben und die
Gestelle neu aufgestellt werden. Weitere Palettgestelle
konnten vom Staatsarchiv iibernommen werden. Die er-
weiterten Raumverhiltnisse erlauben eine praktischere
Bedienung (Zugang mit Palettrolli, mehr Stau- und Ma-
névrierraum), zudem konnte die Lagerordnung systema-
tisiert werden. Fiir die angenehme Zusammenarbeit sei
Ralph Siiess, Christian Kilin, Werner Morger und Patrik
Munari bestens gedankt. Am 14. November wurde das
Lager den Mitarbeitenden des Amts fir Kultur vorge-
stellt.

Das im Frithjahr 2016 in Bottmingen BL bezogene Lager
der Interkantonalen Arbeitsgemeinschaft zur Betreuung
anthropologischer Funde IAG und der Universitit Basel
(IPNA) wurde am 16. November feierlich eroffnet. Die
Rektorin der Universitit Basel, Frau Prof. Dr. Andrea
Schenker-Wicki, Prof. Dr. Jrg Schibler (Vorsteher IPNA)
und Dr. Reto Marti, Kantonsarchiologe BL und Prisi-
dent IAG, begriissten die zahlreichen Kantons- und Ge-
meindevertreterinnen und -vertreter. Dr. Sandra Pichler
(IPNA) und Viera Trancik (IAG und IPNA) demonstrier-
ten an Originalmaterial die Aussageméglichkeiten der
Anthropologie.
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Weesen. Herta Kéchli (1939-2017). Aufnahme 2007, KASG.

Personelles

Im November wurde Ilona Kos auf den 1. Januar 2018 als
Kuratorin im Textilmuseum St. Gallen gewihlt. Herzliche
Gratulation und alles Gute! Mit Ilona verlieren wir eine
langjdhrige und hoch qualifizierte Mitarbeiterin. Die
Kantonsarchiologie bemiiht sich um eine gute Ausbil-
dung ihrer Mitarbeitenden. Da keine festen Stellen gebo-
ten werden konnen, wandern diese dann verstindlicher-
weise bei sich bietender Gelegenheit ab.

2017 leisteten neun Zivildienstleistende bei der Kan-
tonsarchiologie ihren Einsatz: Marco Birrer, St. Gallen (2.
bis 277. Januar), Sebastian Boner, Maienfeld (2. Januar bis
7. April), Florian Braun, St. Gallen (13. Februar bis 19.
Mai), Manuel Eigenmann, Niederuzwil (0. April bis 2.
Juni), Gabriel Sidler, Wil (26. Juni bis 10. September), Fa-
bian Miiller, Appenzell (21. August bis 6. September), Do-
minic Blum, Schénengrund (4. September bis 3. Novem-
ber), Martin Weideli, Uzwil (11. September bis 28.
Dezember) und Michael Cappelli, Kaltbrunn (13. No-
vember bis 10. Dezember). Der Einsatz dieser «Zivis» war
tadellos. Das Jahr 2018 ist bereits ausgebucht.

Am 15. Dezember fand eine unangekiindigte Inspektion
durch Regula Frehner Furrer vom Regionalzentrum Riiti
ZH statt. Diese ergab, dass der inspizierte Zivildienstein-
satz gemiss den rechtlichen Bestimmungen durchgefiihrt
wurde.

Der Bundesrat entschied am 22. November, den allgemei-
nen Militdrdienst um 15 Tage zu kiirzen, und zwar ab dem
1. Januar 2018. Dadurch wurden auch die Zivildienstein-
sitze um 23 Tage gekiirzt. Da keine Ubergangsfrist festge-

legt wurde, hatte dies einen biirokratischen Wust an Vor-
ankiindigungen, Weisungen und Dienstverschiebungen
zur Folge. Das durch die Kiirzungen stark «durchlocher-
te» Jahresprogramm konnte dank des Realitdtssinns des
Regionalzentrums Riiti ZH rasch wieder ausgeglichen
werden.

Archiologische Praktika absolvierten Ramona Sommer,
Frauenfeld, Sara Barata, Russikon, Mario Baumgartner,
Altstitten, Amina Egger, Andwil, und Jakob Naef, Zii-
rich.

Einen Schnuppertag verbrachte Xenia Unseld von Spei-
cher AR. Am Nationalen Zukunftstag vom 9. November
«schnupperten» Sarah Helfenstein, Luzern, Joshua Kaiser,
Winterthur, Thore Morf, Brunnadern, und Bastian-Maél
Riihle, Wil.

Daniel Wagner (1955—2017) von Bazenheid verstarb am 8.
Februar. Zusammen mit seiner Partnerin Christel Holen-
stein hatte er beim Goldwaschen in der Thur in den
1990er Jahren zahlreiche Objekte gesammelt. Darunter
fanden sich — neben kiloweise modernem Metallschrott —
auch bronzezeitliche, eisenzeitliche, romische und mittel-
alterliche Funde. Sie sind wichtige Zeugnisse fiir die
menschliche Begehung und Besiedlung des Thurtals. Ver-
dankenswerterweise gelangten alle wichtigen Funde und
Informationen an die Kantonsarchiologie.

Am 9. Mirz verstarb Peter Kelterborn (1928—2017) von
Meilen. Der studierte Bauingenieur kam 1967 iiber die
Tauchgruppe von Dr. Ulrich Ruoff zur Archiologie. Da-
durch gelangte er auch in St. Galler Gewisser. Im Bereich
der Pfahlbausiedlung Seegubel (Rapperswil-Jona) barg er
Reste einer jungsteinzeitlichen Steinbeilwerkstatt. Dank
seines grossen Interesses an Herstellungstechniken ver-
tiefte er sich ins Thema und publizierte 1992 den grund-
legenden Artikel «Eine Beilwerkstatt im Seegubel» (Jahr-
buch Schweiz. Gesellschaft Ur- und Frithgeschichte 7s,
133-137). Peter war es ein grosses Anliegen, dass die von
ihm und seinen Kollegen geborgenen und nur zum Stu-
dium ausgelichenen Funde wieder an die zustindigen
Fachstellen zuriickkamen.

Herta Kochli (1939—2017), Hotel und Restaurant Bahn-
hof, Weesen, verstarb am 19. April. Herta nahm seit 2006
mit grossem Interesse regen Anteil an den Ausgrabungen
in Weesen. Legendir sind ihre opulenten Mittagessen
und der gut gefiillte Zvierikorb. Als passionierte Bergstei-
gerin mit hundert bestiegenen Viertausendern liess sie es
sich nicht nehmen, 2007 im Krankorb des Feuerwehrau-
tos die Ausgrabung in den Rosengirten aus der Vogelper-
spektive zu tiberblicken. Die Ausgrabungen im Staadpark
konnte sie leider wegen gesundheitlichen Problemen nur
noch von Ferne betrachten.

319



	Kantonsarchäologie St. Gallen : Jahresbericht 2017

